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. Uin Fütterungsversuch mit Satzaalen 
Am 30.4.1965 wurde ein Teich von 700m2 Größe in der Flußteichwirtschaft 
unterhalb der Staustufe MÜden/Mosel mit 350 kg - 21 000 Stück Satzaalen 
besetzt, die in der unteren Stör gefangen worden waren und vom Deutschen 
Fischerei-Verband für diesen Versuch kostenlos zur Verfügung gestellt 
wurden. 
D'fe Besatzdichte betrug 30 Stück pro m2 .tJ'm dem Unterschlupfbedürfnis der 
Aale Rechnung zu tragen, wurden 10 Welleterni tplatten von je 1m2 im Teich 
verlegt. Die Fütterung erfolgte an zwei Futterplätzen in der Nähe des 
Wassereinlaufes. Das. Besatzmaterial "ar 'insofern ungünstig, als die Tiere 
zur Zeit des Einsetzens stark abgemagert waren und zu fast 25 l' mit Blu-
menkohlgesch"ulsten befallen waren. 
Die Fütterung erfolgte mit im Wolf zerkleinerten Beifangfiachen aus der 
Moselfischerei. Die zur Verfügung stehenden Futtermengen deckten bei "ei-
tem nicht den Bedarf. Die Abfischung mit dem Elektrogerät am 13.10.1965 
ergab einen Bestand von et"a 540 kg, also einen Zu"achs von 190 kg. Der 
Futterquotient betrug 14,3. Der hohe Futterquotient und der geringe Zu,-
wachs- ist auf die ungenügende Futterver80rgung zurÜckzuführen. 
Das Durchschnittsge"icht der Aale war vom 30.4. bis 13.10.1965 von 16,6 
auf etwa 30 g gestiegen. DieStückverluste betrugen rund 13%. 68 der 
gefangenen Aale waren Blankaale mit einem Durchschnittsgewicht von 81 g. 
Eine ausführliche Darstellung der Versuchsergebnisse erfolgt im "Archiv 
für ,Fischereiwissenschaft" , lIeft 1/1966. 
H. Kopps 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
4. FANGTECHNIK 
12. Forschungsreise d,es FFS "Walther Herwig" nach West-
grönland (13.11. - 18.12.1965) 
1. Fahrtteilnehmer 
Die Reise, die in erster Linie der Durchführung von Selektionsexpe-
rimenten mit Grundschleppnetzen diente, wurde vom Institut für Fang-
technik (Dr.H.BOHL, Dr. lI.MOHR, Dipl.Biol.TlIORSTEINSSON, Ing.lV.HORN, 
A. SCHULZ) unter Beteiligung des Instituts ,für Seefischerei (Dr.J. 
KRUG, F. LIEDTKE) bet'reut. Außerdem nahmen drei beim Institut für Fang-
technik tätige Praktikanten (CHANG KI LEE und DONG SIK KIM, Korea,so-
wie M.ULLOA, Chile) und lIerr K.lI.NAGROTZKI, Nordischer Maschinenbau 
Rud.Baader, Lübeck, an der Fahrt teil. 
2. Untersuchungsgebiet 
Westgrönländische Küstenbänke von Nanortalt'k bis zur Großen lIeilbutt-
bank. 
3. Aufgaben der Reise 
3.1. Selektivität der Grundschleppnetze in der Kabeljaufischerei 
----------------------------------------------------------~ 
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3.1.1. Vergleichende Selektionsexperimente mit Steertep aus verschiede-
nen· NetzmAteriAlien·Uba· FAsetttpen: 
Im Rahmen dieser Experimente sollten vier Steerte aus Polyamid 
,( "Perlon"), Polyäthylen, Polypropylen-Endlosund Polypropylen-
Draht mit Hilfe der Decketeert-~iethode untersucht werden. Alle 
diese Steerte besaßen in 'etwa die gleiche Maschenöffllung (114-
126 mm) und Festigkeit (Naß-Knote'nbruchlast mit Weberknoten 115-
124 ka). - Polyäthylen ist in die Versuche ein~ezogen worden, 
weil dies Netzmaterial 1965 in der deutschen Hochseefischerei stark 
an Bedeutung aewonnen hatte. - Besonderes Interesse verdient der , 
Vergleich zwischen POlypropylen-Endlos und Polypropylen-Draht. Es 
ist zwar aus vielen Experimenten bekannt, daß die Art des ' Netzma-
terials (Manila, Polyamid, Polyester etc.) das Ergebnis der Fang"': 
ausleBe beeinflußt, es ist aber völlig unbekannt, ob auch ,verschie-
dene Fasertypen ein und desselben Netzmaterials zu unterschiedli-
chen Selektionsresultaten führen. 
Die vergleichenden Experimente sollten nach Möglichkeit auf der Gro-
'ßen Heilbuttbank durchgeführt werden. Für diese Bank, die ein typi-
sches Knbeljau-Aufwu.chs'gebiet ist', wird ein Verbot der Schleppnetz-
,fischere.i in Erwägung gezogen'. Ein entsprechender Antrag ist der In-
ternational Commission' for the Northwest Atlantic Fisheriee (ICNAF) 
bereits im Frühjahr 1965 von dänischer Seite zugeleitet worden. Eine 
ICNAF~Expertengruppe, die diesen Antrag zu prüf en hat, gab kurz vor 
Antritt der Reise 'zu verstehen, daß es für ihre Arbeit sehr nützlich 
wäre, wenn MWalther Her"ig" die geplanten Versuche im Bereich der 
Großen Heilbuttbank abwickeln würde. Für dieses Gebiet liegen näm-
lich keinerlei Selektionsdaten vor. 
3.1.2. ICNAF-Scheuerschutz für die Steertoberseite 
• a ................................................................................. .. 
Im Bereich d.er be,Iden nordatlantischen Fischereikonventionen (ICNAF 
und NEAFC) ist bisher nur die Verwendung von zwei bestimmten ~cheu­
erschutztypen zulässig, von denen man sicher zu wissen glaubte, daß 
s,ie den Prozeß der Fangauslese nicht beeinträchtigen. Die Unschäd-
lichkeit eines dieser Typen, des sog. ICNAF-':Scheuerschutzes, ist im 
letzten Jahr aber plötzlich in ,Zweifel gezogen worden. Die ICNAF 
erteilte daher den Auftrag, die Auswirkungen dieser Scheuerschutz-
vorrichtung auf die Selektion nochmals ,genau zu untersuchen. 
Für diese , 'eb~nfa1l8 nach der Decksteertmethode durchzuführenden 
Versuche war ein 122 mm-"Perlon"-Steert ,vorgesehen, der_auf ein 
und demselben Platz mehrmals mit und mehrmals ohne Scheuerschutz 
geschleppt werden sollte. 
3.2. ~lE~~I~~E~!! 
'Im Gebiet von Nano,rtalik, ,der Fyllas-Bank und der ,Großen Heilbutt-
bank war je ein hydrographischer Schnitt durchzuführen. Außerdem 
'soll te während der, Fischerei der ßathythermograph zur Ermittlung 
'der Temperaturen des ßodenwassers eingesetzt werden. " , " 
3.3. Unterwasser-Kamera 
Einsätze der UlY-Kamera waren geplant, um die Ursachen der in Küsten-
nähe und im offenen Atlantik auftretenden Echostreuschichten und das 
Verhalten der Fische in der Netzöffnung zu untersuchen. 
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3.4. !!~~~~~~!~!~!~!!~~~~_~~!~~~~~~~~!~~ 
Quantitative und qualitative Erfassung der Beifänge. Kabeljaumar-
kierungen; Entnahme von Kabeljauotolithen; Untersuchung des lJagen-
inhalts, des Geschlechts und der Reifegrade beim lütbeljau; Ermitt-
lung des Längen-Gewichtsverhältnisses für geschlachteten und unge-
schlachteten _ Kabeljau. . 
3.5. ~~E~~~~~!_~!~~~_!!~~~!~~!~~:~~!!!!~!~~~~!~!~ 
Die Fa. Nordischer Maschinenbau, Rud. Baader, Lübec!e, hatte ihre in 
Erprobung befindliche Fischverarbeitungsmaschine BAADER 163 an Bord 
installiert. An diese Maschine- War eine von derselben Firma ent-
wickelte Vorrichtung zur vollautomatischen Registrierung der Fisch-
länge angebaut worden. 
3.6. ~~!!~!~!E!~!~~!~~ 
Fortsetzung der auf "Anton Dohrn" begonnenen Erprobungen von italie-
nischen Netzkugeln aus Plastile und britischen -Scheuerlappen aus Po-
lyäthylen. 
4. Fahrtverlauf 
Die Reise wurde am 13.11 . 1965 um 18,10 Uhr von Bremerhaven aus angetreten . 
Am 19.11. wurde um 20.40 Uhr griinländischer Zeit mit dem für das Seege-
biet von Nanortalilc vorgesehenen hydrographischen Schnitt begonnen. Nach 
Erledigung der küstenfernen Stationen stieß "Walther lIerwig" mit zuneh-
mender Landnähe auf immer dichter werdendes Treibeis_. Der Schnitt mußte 
deswegen am 20.11. um 00,10 Uhr nach 4 Stationen vorzeitig abgebrochen 
werden. Anschließend dampfte das Schiff inmitten von zahlreichen Grow-
lern und einigen Eisbergen an der Eilikante entlang, die sich, etwa 45 sm 
vor der Küste verlaufend, in nordwestlicher Richtung bis 61 0 015'N; 50 20'W 0erstreckte. Auf -61 45'N wurde nochmals ein weit nach Westen vorstoßendes 
Eisfeld angetroffen, das an einer dünnen Stelle durchquert werden konnte. 
Am 21.11. wurde _ von 01.05- 06.20 Uhr ein aus 5 Stationen bestehender 
hydrographischer Schnitt quer über die Fyllas Bank gelegt. - Nachdem 
an der Südkante des 1I0isteinsborgtiefs zahlreiche deutsche und auslän-
dische Fischereifahrzeuge passiert word'en waren, die dort bei schlechten 
Bodenverhältnissen \lnd ontaprechend häufigen Netzschäden mit sehr unter-
schiedlichem Erfolg operierten, wurde das G-rundschleppnetz am Abend des 
21.11. versuchsweise an der Nordkante des IIolsteinsborgtiefs (Südrand 
der Großen Ueilbuttbank) auf 660 031'N; 54 41'W in Wassertiefen von ± 200 m 
ausgesetzt. Gleich der erste Uol, der bei einer Schleppdauer von 70 Minn-
ten 30 Korb Mix - davon 15 Korb Kabeljau von 23-95 cm Länge (häUfigste 
Längen 40-42 cm) erbrachte, lieferte brauchbare Selektionsdaten. Da auch 
ein zweiter, spät abends am selben Ort durchgeführter Hol iu befriedigen-
den Ergebnissen führte, wurde be·schlo.ssen, die vergleichenden Experimente 
mit Steerten aus versohiedenen ~etzmaterialien und Fasertypen an der Nord-
kante des JIolsteilis.borgti efs abzuwi ckeln. 
In den nächsteh drei Tagen wurden die For~chlln(;Sarbeiten zugig vorange-
trieben und außerdem mehrere deutsche Fischdampfer ärztlich und tech-
nisch betreut . 
Am Morgen des 25.11. wurde der erste Hol um 07.40 Uhr vorzeitig beendet, 
um dem unter Kap Farvel in Seenot geratenen lIecktrawler "Bürgermeister 
Smidt" zu Hilfe zu eilen. Auf dem Wege nach Süden wurde im Gebiet .der 
Bananen Ban!e ein Kranleer vom FD "Hans Pic1eenpaclt" übernommen. - Am 26.11. 
waren die den südwestgrönländiBchen Küstenstrich bedeckenden Eisfelder be-
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rei t. über die Danas Bank hinaus vorgedrui,.gen. "Wal ther Herwig" dampfte 
mit südöstlichen. Kursen an der Eiakante entlang, als die bei der ."Bür-
germeister Smidt" stehenden Fischereifahrzeuge gegen 11.30 Uhr bei ein.er 
vorübergehenden Abschwächung des Sturmes mit dem Abbergen der Mannschaft 
begannen. Gegen 14.00 Uhr befanden sich alle 44 Besatzungsang~hö~igen 
der "Bürgermei ster Smidt" in Sieherhei t: "Vikingbank" hatte .2 (verl etzte) I 
"Hagen" 22, "Kap .Nord" 15 und "Veat Recklinghausen" 5 Schiffbrüchige 
übernommen. 
Nach AbschluB der Bergungsaktion gingen die auf Ausreise befindlichen 
FD "Vikingbank" und ' "Hagen" auf Nordwestkurs, um die von ihnen gebor-
genen Schiffbrüchigen an "Walther Herwig" zu übergeben. 
"Walther Her"ig" stoppte um 18.30. Uhr auf der Position Storö 440 ; 37 sm, 
weil die ~evor.tehenden Schlauchbootmanöver in der südöstlich angren-
zenden Schlechtwetterzone mit einem Risiko verbunden gewesen wären. -
Die Übernahm.e der 24 Schiffbrüchigen erfolgte am 27.1.1. zwis chen 01. 00 
und 02.50 Uhr. Am Abendduselben Tages wurde um 20.35 Uhr in Godthaab 
festgemacht. Die Beaatzungaangehörigen der "Bürgermeister Smidt" ver-
lieBen hier das Schiff, um in Landquartieren ihrem Rückflug in die 
Heimat entgegenzusehen. 
Godthaab wurde am 28.11. um 01.00 wieder verlassen. Die Hoffnung, be-
rllita am frühim Nachlilittag die Forschung$arbeiten wieder aufnehmen zu 
können, erfüllte si!lh nicht, weil "Walther Herwig" nach ihrem Eintref-
fen im Holateinaborgtief zunächst . mehrere Fischereifahrzeuge betreuen 
mußte. 
Am 29.11 • . konnte ungestört gearbeitet werden. Leider mußten aber die 
Experimente mit dem Grundschleppnetz bereita .am frühen Nachmittag des 
30.11. wieder auf~egeben werden, weil sich das Wetter stark verschlech- · 
tert hatte (N7/8). Nach drei .Einsätzen im Fischereischutz ging "Walther 
Herwig" aUf ,Westkurs, um den dritten, .noch ausstehenden hydrographi-
schen Schnitt vom Tiefen her quer über die Große lleilbuttbank zu legen. 
Der 6 Stationen umfassende Schnitt wur.de um 19.30.·Uhr begonnen und am 
nächsten Tag (1.12.) um 2,40 Uhr in deI Nähe von Holsteinsborg beendet. 
Im ersten Tageslicht wurde Hols'teinsborg zur Übernahme von Wasser (10.00-
111.311 Uhr) angelaufen. Um 18.30 Uhr befand lich das Schiff wieder an der 
Nordkante dee Holatein8borgtiefs. Da eich die Wetterlage mittlerweile 
gebe •• ert hatte, wurden die Arbeiten mit dem Grundschl.eppnetz sofort 
wieder aufgenommen. 
In den nächsten vier Tagen konnten die unter 3.1.1. erwähnten Experi-
mente zum Abschluß gebrach.t werden. Von insgesamt ·55 Hols hatten 34 
brauchbare Seleletionsdaten ergeben. Währ.end der Versuchsserie '.a.ren 
bei Schleppzeiten von 60-90 Minuten Gesamtfänge von 8-93 Korb er~ 
zielt worden. Der Kabeljauanteil varUerte zwischen 4 und 70 Korb pro 
Hol. Die Fangzusammensetzung war sehr einheitlich. Die Deifänge bestan-
den im wesentlichen aus Geflecktem Katfisch (bis zu 19 Korb), Wasser-
katzen (bis zu 9 Korb), Doagerscharben, Rochen" Schwarzem Heilbutt und 
Seegurken (letztere bh zu 110 Korb ! ). 
Am Mittag de~ 5.12. wurden die Scheuerschutzexperimente (vgl. 3.1.2.) 
in Angriff genommen. Von 6 noch an diesem Tage durchgeführten Hols er-
brachte der erfolgreichste aber nur knapp 10 Korb Kabeljau. Da diese 
dürftigen Fangergebnisse, ebenso wie die Abwanderung vieler Trawler, 
auf eine generelle Verschlechterung der Fangbedingungen im IIolsteins-
borgtief hindeuteten, ,wurde der Platz um 23.15 Uhr mit Kurs auf die 
Fyllas-Bank verlassen. 
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Nachdem auf dem Wege nach Süden im Gebiet des "Torfskopfs" bei 2 deut-
schen Fischdampfern Schlauchbootmanöver gefahren worden waren, erreichte 
·Walther Herwig" am Nachmittag des 6.12. die Innenkante der Fyllas Bank. 
Die Versuchsbedingungen waren hier viel besser als im Holsteinsborgtief: 
In Wassertiefen VOn 80-100 m wurden bei einer Schleppzeit von 75 Minuten 
zwischen 19 und 41 Korb fast reiner Kabeljau erbeutet. Große Tiere (~60cm) 
traten in den Fängen nur vereinzelt auf; die häufigste Länge lag bei 48cm. 
In den quantitativ unbedeutenden Beifängen dominierten Katfisch und Dog-
gerscharbe. 
Leider brieste es abends so stark auf (SO 8), daß es ratsam schien, die 
Versuche am 7.12. um 01.45 nach 5 Hols abzubrechen und' Faeringerhavn 
zum Abholen von Post anzulaufen. Von 10.10-12.30 Uhr wurde vor der Fa. 
Nordafar,Faeringerhavn, geanker~. 
Um 15.00 Uhr wurden die Experimente an der Innenkante der Fyllas Bank 
fortges etzt. Nach zlfei erfolgrei ehen Hol s beendete. ein Unfall auf tra-
gische Weise die Forschungsarbeiten. Der Matrose Georg Meinen fiel um 
22.40 Uhr beim Aussetzen des Fanggesch{rrs über Bord. Die sofort einge-
leitete Suchaktion, an der sich bis in die frühen Morgenstunden hinein 
auch die Heckfän~er "Hamburg" und "Kap Farvel" beteiligten, wurde durch 
schlechte Sicht ~Schneeschauer), grobe See (SO 7/8) und vereinzelte 
Growler erschwert. "IValther Herwig" kreutze noch bis zum Mittag des 
8.12. bei zuletzt schwachen Winden und relativ ruhiger See im Unfall-
gebiet. Um 12.30 wurde die Suchaktion ergebnislos abgebrochen. 
Gegen 17.00 Uhr wurde der \fiener Veterinär Dr. Leibetseder an der SIV-
Kante der Fyllas Bank von "Carl Wiederkehr" übernommen und anschlie-
ßend die Heimreise angetreten. 
Am 11.12. wurde auf 580 50'N; 33 0 32'W eine markante Echostreuschicht von 
09.45-10.45 Uhr mit der mY-Kamera untersucht. - Gegen 22.00 Uhr dessel-
ben Tages mußte auf Gegenkurs gegangen werden, weil ein Besatzungsangehö-
riger der auf Ausreise befindlichen "Vest Recklinghausen" dringend ärzt-
licher Behandlung bedurfte. Am 12.12. wurde der Patient und ein weite-
res Besatzungsmitglied zlfischen 00.00 und 00.45 Uhr auf 580 48'Nj 300 00'W 
an Bord geholt. Anschließend nahm ·Walther Herwig" Kurs auf Reykjavik, 
da der Patient möglichst schnell in ein Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. 
Reykjavik wurde infolge stürmischer' Gegenwinde erst am 13.12. um 17.25 
Uhr erreicht. Nach einer dreistündigen Liegezeit 'verließ das Schiff 
wieder den Hafen, um von 23.00-23.45 Uhr vor Reykjanes 5 Kranke aus dem 
Bordhospital des FSB "Meerkatze" zu übernehmen und dann - bei nach wie 
vor stürmischen Gegenwinden (OSO 7/10) - die Heimreise fortzusetzen. 
Am 16.12. kam die mV-Kamera nochmals nordwestlich der Orkneys auf dem 
Kontillentalschelf zum Einsatz. Nachdem die Nordsee bei steifen bis 
stürmischen Winden aus südlichen Richtungen durchquert worden war, machte 
"Walther Herwig" am 18.12. um 23.35 Uhr vor Halle X in Bremerhaven fest. 
5. Statische Angaben 
87 Stationen (IV.H. 492-578), davon 
51 mit hydrographischen Untersuchungen (51 Bathythermogra-
phen und 13 Serien) 
69 Hols mit dem Grundschleppnetz (74 Schleppstunden) 
48.970 LängenmesBungen an Kabeljau 
1.539 Umfangme8Bungen an Kabeljau 
2.822 Maschenmes8ungen mit dem ICES-Gerät (4 kg Meßdruck) 
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448 Kabel.iauotolithen für Altersbesti"'1"ungen 
308 Reifebestimmungen an Kabeljau 
257 Bestimmungen des Längen-Gewichtsverhältnisses bei 
ausgenommenen und unausgenommem!l1 Kabeljau 
116 Kabeljaumarkierungen 
5 Einsätze der" U\~-Kamera 
6.984 sm zurückgelegte Distanz 
Gesamtfang laut Stationsprotokoll 
Hauptsteert Decksteert 
Kabeljau 832 Korb*) 127 Korb 
Katfisch (vorwiegend gefleckt) 228 
" WaBBerl<atzen 119. 
" 
Mix (inkl. Seegurken) 640 
" 132 Korb 
*) 1 Korb enthielt durchschnittlich 68,5 kg Kabeljau 
Heimreisemeldung: 
2 t " Kabeljau Frostfilet, 13 t Kabeljau ohne Kopf, 60 Korb Kabeljau 
auf Eis, "2 t Katfisch ohne Kopf, 60 Korb Katfisch auf Eis , 258 Sack 
Fischmehl 
Wind- und WeIlenBtatistil< der Nordwetterwarte 
Windstärke (Bft) 0 1 2 3 4 5 6 7 
WeIl enhöhe (m) 8 9 
Wind 2 1 3 9 14 22 23 16 8 2 
Häufigkeit (%) Wellen 9 31 29 15 11 2 2 1 
6. Untersuchungsergebnisse 
6.1. ~!!!~~!~~~!~~!~!~!~~! 
Die Auswertung der Selektionsunterlagen ist noch nicht abgeschlos-
sen. Deshalb können im Folgenden nur vorläufige Ergebnisse gebracht 
werden, die wichtige Details unberücksichtigt lassen und möglicher-
weise auch noch einer Korrektur bedürfen. 
6.1 . 1. Vergleich von vier Steerten aus verschiedenen Netzmaterialien 
.... a .......................... .... .................... .......... .... .. .................. . .. .. ............ .. .. .. .. .. .. 
und 
............................ 
Fasertypen 
Die anschließende Aufs"tellung gibt eine Übersicht über die Se-
lektionsdaten, die man erhält, wenn die mit ein "und ~emselben 
Steert erzielten Fänge zusammengefaßt und gemeinsam ausgewertet 
werden. 
Steertma teria l Polyamid Polyäthylen Polypropylen 
Endlos Draht Endlos Draht 
Zahl der nols 8 10 8 8 
Mittl.Schleppdauer (min. ) 65 65 70 75 
Hauptst. 1130 1695 1174 754 
Mittl.Kabeljaufang (kg)Deckst. 223 154 137 103 
Rauptst. Gesamtzahl Kabeljau Dec!<st. 
4967 
2765 
10229 
3023 
4909 
2015 
3605 
1663 
- 67 -
Polyamid Polyäthylen Polypropylen 
Steertmaterial 
Selektionssfanne (cm) 
Endlos 
11 ,4 
Draht 
9,3 
Endlos 
10,3 
Draht 
8,2 
150 ~ Länge mm) 440 387 399 391 
Mittl.Maschenöffnung (mm) 125,4 114,4 121,6 121,6 
Selektions faktor 3,51 3,38 3,28 3,22 
Für die Beurteilung der Ergebnisse ist es wichtig zu wissen, daß 
die Netzmaterialien auf Grund ihrer unterschiedlichen Selektivität 
in zwei Gruppen eingeteilt worden sind. Netze der Gruppe A (Manila, 
Sisal, Polypropylen und Polyäthylen) ergeben um ca. 10 % niedrige-
re Selektionsfaktoren als Netze der Gruppe B (Baumwolle, lianf, 
Polyamid und Polyester). In den internationalen Fischereigesetzen 
sind deswegen für Netze der Gruppe B größere Mindeetmaschenmaße 
als für solche der Gruppe A festgelegt. 
Die obige Aufstellung zeigt, daß in der westgrönländischen Kabel-
jaufischerei die Selektivität der Polypropylensteerte um 7%, bzw. 
8~ schlechter ist als die des Polyamidsteertes. (Ein Jahr zuvor 
sind auf "Anton Dohrn" in der isländischen Schellfischfischerei 
mit 10 ~ (Straumnes) und 7 ~ (Portlaud) ähnliche Unterschiede zwi-
schen beiden Materialien gefunden worden.) Die Einordnung des Poly-
propylens in die Gruppe A hat sich also als richtig erwiesen. - An-
ders verhält es sich mit dem Polyäthylen. Der für dieses Netzma-
terial ermittelte Selektionsfaktor ist nur 4 % kleiner als der 
Faktor für Polyamid. Polyäthylen gehört demnach eher zur Gruppe 
B als zur Gruppe A. In diesem Zusammenhang ist es interessant, 
daß schon einmal eine Serie von Kabeljauselektionsexperimenten, 
die von Kanada im ICNAF-Untergebiet 4 durchgeführt worden ist kei-
nen Unterschied zwischen der SeleJ<tivität von Polyamid und Polyäthy-
len ergeben hat. (Die im Nordostatlantik abgewickelten Versuche 
zeigten jedoch alle eine signifikante Differenz!). Es erscheint so-
mit notwendig, die Gruppenzugehörigkeit des Polyäthylens durch wei-
tere Untersuchungen zu überprüfen. 
Der Polypropylen-Endlos-Steert besitzt annähernd die gleichen Se-
lektionseigenschaften wie der Polypropylen-Draht-Steert. Dies Er-
gebnis ist bemerkenswert, weil bisher immer angenommen worden ist, 
daß sich Unterschiede in der Flexibilität der Netzgarne in den Re-
sultaten der Fangauslese widerspiegeln müßten. Der sehr steife Draht-
Steert hätte also einen deutlich niedrigeren Selektionsfaktor erwar-
ten lassen als der relativ weiche Endlos-Steert. Offensichtlic.h spie-
len aber andere physikalische Netzgarneigenschaften beim Auslesepro-
zeß eine wichtigere Rolle als die Flexibilität. Vieles deutet darauf 
hin, daß vor allem die Dehnbarkeit und die Durchmesser der Netzgarne 
von Bedeutung sind. - Die Zusammenhänge sind kompliziert und bedürfen 
noch einer sorgfältigen Analyse. 
6.1.2. Experimente 
.................................................................. 
mit dem ICNAF-Scheuerschutz 
rnfolge des bedauerlichen Unfalls vom 7.12. konnten die Untersuchungen 
über den ICNAF-Scheuerschutz , der in den Informationen ~, S.30, 1965 
beschrieben ist, nicht planmäßig zum Abschluß gebracht werden. Nach-
dem zur Schaffung der no·tweridigen Vergleichsbasis vier Hols ohne den 
Scheuerschutz durchgeführt worden waren, mußte die Versuchsserie nach 
zwei Hols mit dem Scheuerschutz abgebrochen werden .. ".lle sechs Hols 
lieferten jedoch so klare Ergebnisse, daß es - trotz des geringeren Um-
fangs des Untersuchungsmaterials - möglich ist, die Auswirkung des 
Scheuerschutzes auf die Selektivität des Steertes zu beurteilen. 
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Polyamid-Steert 
ohne Scheuerschutz mit Scheuerschutz 
Zahl der Hols 
Mittl. Schleppdauer (min.) 
Hauptst. Mittl.Kabeljaufang (kg) Deckst . 
Hauptst. Gesamtzahl Kabeljau Deckst. 
SelektionsSfanne (cm) 
50 ~-Länge mm) 
Mittl.Maschenöffnung (mm) 
Selektions faktor 
4 
75 
1233 
325 
4239 
2246 
9,4 
413 
122,2 
3,38 
2 
75 
1324 
4U 
2355 
1548 
8,5 
413 
122,2 
3,38 
, . 
Die vorangehende Zusammenstellung der .Selektionsdaten macht deut-
lich, daß der ICNAF-Scheuerschutz den Prozeß der Fangauslese nicht 
im geringsten b ehindert hat. 
6. 2. !!l!!E~.g.~~!?~!! 
Über die Ergebniss·e der hydrographischen Untersuchungen wird in diesem 
Heft gesondert bericht.et. 
6 . 3. Unterwas~er-Kamera 
An der Nordkante des Holsteinsborgtiefs kam die mV-Kamera dreimal zum 
Einsatz. Auf Grund der schlechten Bodenverhältnisse mußte hier davon 
abgesehen werden, die Kamera zum Studium des Fischverhaltens in der 
Netzöffnubg zu verwenden. Einziges Untersuchungsobjekt waren deswegen 
Echostreuschichten, die auf dem Fangplatz vornehmlich in den Dämme-
rungsstunden auftraten. - Während der lIeimreise wurden noch zweimal 
Streuschichten im offenen Atlantik und auf dem nordwestlichen Kon-
tinentalschelf fotografiert. 
Wegen der geringen Reichweite des benutzten Elektronenblitzes·konn-
ten maximal nur etwa 4 m Bildtiefe von der Kamera erfaßt werden . Die 
im Pelagial gemachten Aufnahmen zeigen nur vereinzel te Rippenqual-
len und Medusen. Dies Ergebnis läßt darauf schließen, daß die unter-
suchten Streuschichten entweder im wesentlichen aus winzigem Plank-
ton oder aber aus sehr locker stehendem Nekton bestanden. 
In Bodennähe gemachte Aufnahmen lassen in einigen Fällen die Be-
schaffenheit des Grundes und die Bodenfauna (Seesterne, Seegurken, 
Seemoos) erkennen. 
Auf der Fyllas Dank wäre es auf Grund der besseren Dodenverhiiltnisse 
möglich gewesen, die Kamera am Grundschleppnetz zu montieren. Es war 
auch vorgesehen, die nach Abschluß der Scheuerschutzexperimente noch 
verbleibende Zeit mit entsprechenden Untersuchungen zu nutzen. Der 
Unglücksfall vom 7.12. vereitelte dieses Vorhaben. 
6.4. ~!~~~!~!!~!~!~~!~~~!_~~~~~~~~~~~~!~ 
Das Untersuchungsmaterial wird vom Institut für Seefischerei aus ge-
'fertet. 
6.5. ~!~~~!~~~!~:g!ß!~!~!!!~~!~~! 
Die erprobte Erstausführung einer von der Fa. Nordischer ::aschinenbau., 
Rud . Daader, Lübeck, entwickelt en Fischlängen-J:egistrieranlage:· besteht 
- 69 -
im wesentlichen aus einem Laufband, das die zu messenden Fische trans-
portiert, aus zwei über dem Laufband hängend angebrachten Klappen, die 
durch die Meßobjekte angehoben werden und dabei - proportional zur Lauf-
bandgeschwindigkeit - Impulse geben und aus einer elektronischen 'Vorrioh-
tung, welche die Impulssumme (= FischlKnge) ermittelt und registriert. 
Für die Registrierung stehen 16 Zählwerke zur Verfügung: Zählwerk Nr.1 
notiert Fische von weniger als 200 mm Länge, Zählwerk Nr. 2 Fische von 
200-225,12 mm •• Zählwerk Nr.15 Fische 'von 526,56-551,68 mm und Zählwerk 
Nr.16 Fische von mehr als 551,68 mm Länge. 
Es stellte sich heraus, daß die ~,leßvorrichtung für die Ermittlung von 
Totallängen ungeeignet ist, weil der Klappenmechanismus nur bis zu einer 
gewissen Minimaldicke des Meßobjelds, die in der Gegend des dünnen 
Schwanzstiels unterschritten wird, richtig funktioniert. 
Da der elektronis'che Teil der Anlage einwandfrei arbeitete und der 
messende Teil durch Verwendung eines anderen Prinzips verbessert wer-
den kann, hofft die Fa. Nordischer Maschinenbau, schon in naher Zukunft 
eine allen Ansprüchen genügende Fischlängen-Registrieranlage herstellen 
zu können. 
6.6. ~!~~!!~!F!~!~ß~~ 
Die italienischen Netzkugeln aus Plastik, die sich bei einer auf 
"Anton Dohrn" erfolgten ,Erprobung bis in eine Wassertiefe von 1250 m 
absenken ließen, ohne zu implodieren, und die anschließend 53 Hols ohne 
Beschädigungen überstanden hatten (Informationen !!, 8.178,1965 ), über-
lebten samt und sonders auch die 68 Hols der "Walther Herwig"-Reise. 
Über die Ergebnisse der Erprobung von Polyäthylen-Scheuerlappen wird an 
einer anderen Stelle dieses Heftes berichtet. 
H. Bohl 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Nutzfischfang in größeren Wassertiefen 
In ,der Diskussion über die Ausweitung der Fischereigebiete wird auch die 
Möglichkeit, in größeren Wassertiefen zu fischen, erörtert. Von einigen Natio-
nen sind bereits erfolgversprechende Versuche unternommen worden, die ,übli-
chen Tiefen der Grundschleppnetzfischerei bis etwa 600 m zu überschreiten. 
Über die Ergebnisse der bisherigen Tiefenfischerei ist nur "enig bekannt. 
Meistens finden sich nur kurze Notizen in der Literatur. Im folgenden ,wird 
versucht, die Hinweise, die über die Fangmöglichkeiten in größeren Wasser-
tiefen im Barentsmeer, unter Island, Grönland und Labrador gefunden werden 
konnten, zusammenzustellen. Außerdem sollen die Probleme der benötigten Fang-
geräte kurz angedeutet werden. 
1. Barentsmeer 
Im Februar bis Mai 1964 fischten sowjetische Fangschiffe im Graben zwischen 
Kopytow- und ßäreninsel-Bank in Tiefen bis 950 m. Gegenüber anderen Fang-
plätzen mit geringeren Tiefen ergab sich ein Mehrfang von 110 to Schwarzen 
Heilbutt pro Reise. Im Oktober 1964 fanden sow,ietische Suchschiffe erneut 
Heilbutt-Konzentrationen im Darentsmeer in Tiefen zwischen 850-1100 m (2). 
Da,gegen konnten in der Nähe der Malangenbank keine ausreichenden Mengen 
an Rotbarsch und Schwarzem Heilbutt gefangen werden (3) . 
